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Rund um die (Llocbe.
(Ausgleichsverbandlungen .)

Alle Welt weiß. daß ein magerer Vergleich besser ist,
ein fetter Prozeß . Manchmal dauern aber die Ver-
he länger als die Prozesse. Von den böhmischen

«sgleichsverhandlungen zwischen Deutschen und
j,echen haben, so scheint es uns , schon unsere Großväter
[jen, und sie sind noch imnier nickt fertig. Nach

Hin- und Hergezerre hatten die Tschechen sich be-
' erklärt, die im Februar von den Deutschen vor-
blagene Tagesordnung für die AuSg'eichsoerhandlungen
iinebnien. Kommissionen, Unterkoinmissionen, Sonder-
rkommissionen stürzten sich in die Arbeit und wurden
der nalionaleu Abgrenzung, d. h. der Einteilung
nens nach der Sprache der Bevölkerung, für im

gili nur acht Bezirke nach eivigen Sitzungen fertig,
linden mit 25 Prozent anderssprachiger Bevölkerung
!„ anderssprach ge Zu'chriften zu erledigen verpflichtet

Schon das ging den Deutschen über die Hutschnur
erst recht die nur mangelhafte Verpflichtung der

desbauptstadlPrag zur Anuierung auch in deutscher
^ trache. Tie Tschechen aber blieben rabiat und die

pissionsarbeit geriet ins Stocken. Infolgedessen geht
wie in dem bekannten Kinderliebe: „Der Jockel mäht

Haber nicht und kommt auch nicht nach Hause."
nlich die Deutschen obstruieren zur Rettung ihrer An-
he weiter, der Landtag ist von neuem vertagt , die

»tgleichskommissionen sind heimgeschickt, die Steuer-
dagen werden nicht erledigt, die Finauwot Böhmens
mt weiter zum Himmel. Ein fetter Prozeß , ein sehr
tl« Prozeß!
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Von allen Seiten ruft man nach einem Ausgleich
Men Block und Autiblock im Deutschen Reichstage,
he persönliche Verärgerung zwischen unseren
slnchsboten soll schon so weit gediehen sein, erzählt ein
mra es Blatt in Hannover, daß sie sich gegenseitig :m
M >hauie den Grußkomnient venveigern . Zum Glück

öie Nachricht sofort en.rüstet dementiert worden. Zwar
es „och nicht so weit, daß Herr von Oldenburg mit

mn Paul Singer Brüderschaft trinkt oder Lizentiat
«ling dem Grafen Oppersdorf einen Beitrag zum
kterspfennig gibt, aber tatsächlich verkehren die Abgeord-
!lm miteinander ganz kollegial. Besonders an den
Wti, wo die Diäten ausbezahlt werden und mil auf-
mger Beflissenheit oerschietene Gattinnen der Herren
1ö. R. im Wallotbau erscheinen, ist man untereinander
"Rrst kordial. Aber auch dann, wenn ein besonders
m Volksvertreter im Turnsaal des Reichstages auf
A .Velotrab" Platz nimmt und sich durchschütteln läßt,
A man rundum unter den Kollegen nur freundliche

Achter. Diese Ausgleichsverhandlungen zwischen Muskeln
x̂sett wirken geradezu vorbildlich auf die friedliche

ung, die privatim durchaus herrscht, und nur dann
rochen wird , wenn einer amtlich die Rednertribüne
rt und dort loslegen muß.

A^ U ^ Von dem Streit um Marokko ist es monatelang ganz
W gewesen, aber wie wir hören, wird bei der Etat-
I ^ tung die nationalliberale Fraktion durch ihren

weAiiff̂^ n Redner wieder nach dem Stande der Sache
'gen lassen. Monatelang ist an einem Ausgleich
üchen „Union " und Mannesmanns in bez g auf

* Vergwerksrechte ver raulich gearbeitet, aber bisher
^ Ausgleich nicht erzielt worden, weil die Franzoien

" -- *«3 ungereimte Vorschläge machen, die ihnen alles sichern
RjW® ^ den Deutschen nichts. Nicht einmal die geschickte

M des Dr . Walter Rathe .iau, der als ein der deutschen
Mermig genehnrer privater Vermittler nach Paris reiste,
O H es, die Einigung herbeizuführen. Die „Union des
"iUlrs Marocaines ", die über gar keine Konzession und
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ri .em paar Dutzend Fundstellen verfügt, während die
Mannesmann ihren festen Vertrag besitzen und

F 600 Mutungen gemacht haben, wünscht jetzt, daß
Motto bergbaulich „geteilt" werde. Den reichen und
^e .ricken nur von Mannesmanns bearbeiteten Süden

Ije selber haben, den Norden, in dem es viel weniger
M 'tellen gibt, auf die übrigens auch Spanier , Bel-.ier
F andere Aiispruch machen, überläßt sie gnädig den
quöchen. Wäre man bei uns so dumm, das anzunehiuen,

«are die einfache Folge die, daß dann die Deutschen
^ aus dem 'Nordeil von den Spaniern unter stilleröt r owanzajen mwr-eiwlmffen wurden. D,e Himer
t-, »Union" flehenden 'Mäeyte arbeiten ganz ikrupellos,

ihr beispielsweise die geheimsten diplonialifchen
Müü e mit. Aber auch bei uns nimmt letzt die
Mrung sich der deutschen Sache traniger an. Die
Me Luft rat wirtlich Rot.

*

^ Der Berliner Professorenstreit zieht immer
|j3 e Kreise , auch die SiUdenlenschaft wird von den
Algier , mit hiueingezogen. Am „Schwarzen Brett"
^Universität prangen Anschläge der einen Profesforen»im Hörsaal äußert sich die andere. Etwas davon
^ Jö wohl di.' Gerichte beschäftigen, denn nach 8 201
^ « trafgesetzbuc.-s muß Professor Bernhardt die Heraus-
^ung zum Zweikampf doch büßen. Sein großes

^krrameiit wird ihm offenbar von der Studentenschaft^ ubelgenomu.eu. Aus ihrer Mitte aedt den Taaes-

zettungen eine Erklärung zu, wonach die Mißstimmung
der alten Kathederiozialisten durch den großen Zulauf
erklärt wird , den Bernhardt habe. Seine Kollegia seien
so fesselnd, daß er fortgesetzt größere Hörsäle wählen
müsse. Na also, sprach Zarathustra ; dann wird ihm ja
wohl der große Bannstrahl auch nichts schaden. Da aber
andererseits die Ve. o eiifte von Schmoller, Wagner,
Sering um unsre Vottswirlschaft und Politik geradezu
historisch bedeutsam sind, wäre dies wahrhaftig der
geeignetste Fall für einen Ausgleich, denn eine Zänkerei
berühmter Leute ist noch peinlicher wie ein Prozeß
uamenlo.er Bürger . _

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Im Reichstag ist eine Anzahl Petitionen eingegangen,
weiche sich mit oer Änderung der Bestimmungen der
Gewerbeordnung über Wandergewerbe beziehen. In
den Anträgen wird die gesetzliche Einführung des Be¬
dürfnisnachweises für die Erteilung des Wandergewerbe¬
scheines gefordert. Ein ähnlicher Antrag ist bereits im
Beginn dieses Jahres von einer süddeutschen Bundes¬
regierung gebellt worden. Die Regelung begegnet jedoch,
wie es heißt, großen Schwierigkeiten. Denn wenn die
Erteilung des Wandergeioerbescheinesvon der Bedürfnis¬
frage abhängig gemacht iverden soll, so müßte die Aus¬
stellung für das ganze Reichsgebiet, wie sie gegenwärtig
rrfotgt, künftig in Fortfall kommen.

+ D .e Zahl der Postscheckkoutoinhaber ist im Oktober
dieseŝ Jahres ivieder um 1075 gestiegen und betrug am
Monatsschlusse 47 168. Von den einzelnen Postscheck¬
ämtern hatten die meisten Kontoinhaber Köln mit 9444
lim September 9184); demnächst folgen Berlin mit 8965
18788) und Leipzig mit 8655(8870), mährend die wenigsten
Danzig hat mit 1519 (1494). Auf den Konten sind an
Gutschriften gebucht 804,55 (im September 761,16)
Millionen Mark. Die Lastschriften betrugen 882,64
1765,03) Millionen Mark , davon 18 694 Auszahlungen
durch' die Zahlstellen mit 250,72 (195,58) Millionen Mark,
500 727 Auszahlungen durch die Postanstalten von 265,09
(239,27) und 382 426 Übertragungen auf andere Konten
in. Betrage von 365,80 (329,64) Millionen Mark. Die
Üb wtragungen auf andere Konten sind bei den Gutschriften
and den Lastschriften um je rund 40 000 gestiegen. Das
Gesamtguthaben der Kontoinhaber betrug Ende Oktober
88,51 Millionen Mark und ist damit gegenüber dem Vor¬
monat um 11,90 Millionen Mark gestiegen.

+ Die Ausgaben aus dem allgeiueinc » Pensionsfonds
werden nach dem neuen Reichsetat für 1911 die Höhe von
142,57 Millionen Mark erreichen, während sie ini Jahre
1910 nur 107,34 Millionen Mark betrugen. Die be¬
deutende Steigerung ist zuni größten Teil darauf zurück¬
zuführen, daß die bisher aus dem Reichsinvalidenfonds
bestrittenen Pensionen und Pensionszuschüsse nach Er¬
schöpfung dieses Fonds auf den allgemeinen Pensions¬
fonds übernommen sind. Diese Pensionen usw. erreichten
im Etatsjahr 1910 die Höhe von 33,64 Millionen Mark,
verringern sich aber nach den, neuen Etat auf 32,46Millionen,
also um 1,18 Millionen Mark. Im übrigen hat den
Hauptteil an der Zunahme des Fonds die Verwaltung
des Reichsheeres, die ohne die bisher aus dem Reichs¬
invalidenfonds gezahlten Pensionen 90,70 Millionen Mark
beansprucht gegen 89,27 Millionen im Jahre 1910 und
88,20 im Jahre 1908. In den letzten acht Jahren haben
sich die Ausgaben des Pensionsfonds für das Reichsheer
um rund 28 Millionen Mark oder 45 v. H. erhöht.

+ Die Reichstagskommission für die Reichst ,er.
sicherungsordnung begann die zweite Lesung des zweiten
Buches: Krankenversicherung. Bei der ersten Lesung
wurde gegen den Widerspruch der Regierungsoertreter
u. a. im 8 17? ausgesprochen, daß Handlungsgehilfen,
Betriesbeamte , Werkmeister, Techniker, Bühnenmitglieder,
Lehrer und Erzieher bis zu 2500 Mark Jahreseinkommen
versicherungsvflichtig sein sollen. Von den Konservativen
wurde nun beantragt , die Regierungsvorlage wiederher¬
zustellen und statt 2500 Mark zu setzen 2000 Mark.
Ministerialdirektor Caspar empfahl die Annahme dieses
Antrages . Es wäre die Herabsetzung der Einkommens¬
grenze ein Entgegenkommen gegenüber den Wünschen der
Ärzte. Nach längerer Erörterung wird die Einkommens-
grenze mit allen gegen sieben Stimmen auf 2000 Marl
herabgesetzt. . ^

+ Das Andenken unserer gefallenen Krreger ,n Sud.
westafrika ist jetzt durch die Sckutztruppe von Sud¬
westafrika in würdiger Weise geehrt worden. Alle
Gräber der in den Aufständen gefallenen Soldaten
sind durch die Truppe mi! Grabsteinen, teils aus Marmor,
teils aus Gußeisen, geschmückt worden. Die Tafeln geben
die Namen der Gefallenen und den Tag und Ort des
Gefechts an. Die Pflege dieser Grabstatten wird selbst¬
verständlich ebenfalls von der Truppe durchgeführt,

kulgarien.
x Auch nickt übel! Wie aus Sosia gemeldet wird, ist

da« Original der ersten bulgarische -, Verfassung vom
Jabre 1878, mit den Unterschriften des ersten bulgarischen
Fürsten Alexander von Battenberg sowie der damaligen
Minister und Abgeordneten verleben, aus dem Kaffen-
schrank der Sobranie aestoblen morden. Die bis letzt

geheim geführte Untersuchung hat ergeven, daß der Diev-
stahl bereits vor zehn Jahren verübt, aber erst dieser Tag«
entdeckt worden ist. Man rechnet mit der Möglichkeit,
daß eine neue Konstituante einberu'eu werden wird, um
ein neues Verfassungsdokument zu redigieren.

f-'ranhreicb.
x Der Minister der Kolonien legte vor der Kommission

der Kammer für auswärtige Angelegenheiten die Lage
im Wadai und die Maßnahmen , die die Regierung zu
treffen gedenke, dar . Der Präsident der Kommission bat
die Regierung , die notwendigen Vorkehrungen zu treffen,
um die Wiederkehr ähnlicher Vorfälle zu vermeiden, und,
wenn er es für nötig erachte, über eine genaue Regulierung
der Grenzen in Unterhandlungen zu treten.

rtardatmriha.
X Die politische Abneigung der Nordamerikancr

gegen die „Japs " ist an der kalifornischen Küste in einem
eigenartigen gesellschaftlichen Boykott zum Aufdruck ge¬
kommen. In Pasadena (Kalifornien ) mußte ein Ball für
die Offiziere des dort ankernden japanischen Übungs¬
geschwaders abgesagt werden, weil die Damen sich
weigerten , mit den javanischen Offizieren zu tanzen. Der
japanische Admiral .nforinierte daraufhin die Schulvor¬
steher von Pasadena , ivelche Schulkinder zur Besichtigung
der Kriegsschiffe bru -geu wvüieu, daß er die Erlaubnis
hierzu versage.
kckus Jtr-  und Ausland.

Berlin , 9. Dez. Die Reichstagskommission für die Zu-
wachssteuer einigte sich ans einen Antrag, der eine Ver¬
schärfung der Steuerskala bedeutet.

Berlin , 9. Dez. Wie aus Windhuk berichtet wird
„stieiken" die Einwohner von Uhakos im Bezirk Karibib bei
der Eeineinderatswahl . Der Bezirksamtmann von Karibik
forderte die Einwohner auf. bei der Wiederholung der Wahl
ihren passiven Widerstand gegen die Beteiligung an der Wahl
aufzugeben, da sonst das Gouvernement Zwangsmahregeln
ergrenen würde.

9. Tcz. Auf die Erklw mg der Professoren
Sering . Ad. Wagner und Schmoller erläßt Professor Bern¬
hardt eine Gegenerklärung, in der er den Vorwurf, dah er in
seinem Konflikt mit den genannten Herren öffentlich Unwahr¬
heiten behauptet habe, zurückweist.

Benthe, , O.-S ., 9. Dez. Der polnische Reichstags¬
abgeordnete Korfanty will für die nächste Wahl nicht wieder
kandidieren.

London, 9. Dez. Bis abends waren gewählt 152
Liberale, 199 Unionisten, 28 Vertreter der Arbeiterpartei
46 Anhänger Redmonds und 5 Anhänger O'Briens . Di«
Liberalen gewannen 14. die Unionisten 20. die Arbeiterpartei
4 Sitze.

Peking, 9. Dez. Die Mitglieder des Reichsausschuffe«
verlangen dringend irgend eine Form von repräsentative,
Regierung, und zwar noch vor Vertagung des Reiche
a .*! usjes. besten Sitzungen bis zum 21 Januar oerlänger:
worden sind. Die Regierung erwägt das Ermchen iorgiäitig

Deutscher Reichstag.
(97. Sitzung.) CB. Berlin , 9. Dezember.
- •• H"us ist schwach besetzt, die Tribünen ebenfalls nur
spärlich Am Bundesratstisch haben sich die Staatssekretäre
Mermuth. Delbrück. Krätke und von Tirpitz. sowie der
vreuhlsche Kriegsminister von Heeringen eingefunden. DasHaus beginnt die

erste Lesung des Etats.
l Staatssekretär Wermu !h leitet die erste Lesung mit der

Feststellung ein. dah die Finanzen des Reiches sich in sort-
schreitent. . Gesundung besiuden. Das Jahr 1910 sei von
dem neuen Finanzprogramm mit Recht verschont geblieben,
denn es habe noch mit allerlei Schwierigkeitenzu kämpfen
gehabt. Erst auf das Jahr 1911 senken sich die Lasten der
Vergangenheit in voller Stärke herab. An den Matrikular-
beckragen von 80 Pfennig pro Kopf muffen wir unbedingt
uns lestklammern . sonst verlieren wir gleich wieder das
^leuer aus der Hand.' Aber im Hinblick aus die neue
ck'lckitarvorlage können wir doch sagen, dah wir nicht nur
m eine , neue Finanzpolitik hinein getreten, sondern dah wir
auch beim ersten kritischen Anlaß daran festgehalten haben.
Ter Etat für 1909 schloß mit einem Fehlbetrag von
243 Millionen. Erfreulicherweise hat dasselbe Jahr aber auch
Überschüsse und zwar in Höhe von 113 Millionen ergeben,
so ist rm ganzen nur ein Fehlbetrag von 126 Millionen
aus dem Jahre 1909 auf die Jahre 1911 bis 1913 ab-
sufaurben. Das Jahr 1910 hat bisher keine angenehmen
llderraichuugen, aber auch keine Enttäuschungen gebracht.
Bo» den neuen Zöllen und Steuern waren 5/7 des Gesamt-
trtrngej , etwa 290 Millionen, für 1910 eingesetzt gewesen,
^ .ese Erwartungen sind völlig eingetroffen. Die Zölle auf
.̂abak, Kaffee und Tee haben sich genau fo eritwickelt, wie

man erwarten duefte. und die erwarteten Beträge voll ein¬
gebracht. Die Brausteuer hat sich ebenfalls zufriedenstellend
gezeigt. Durchaus günstig hat sich auch der Gruudüücks-
luniatzstemvel entwickelt, ebenso die Schaumweinsteuer. Nicht
voll befriedigt hat dagegen die Lichtmittelsteuer, der Scheck-
itempei und die Zündwarensteuern, gegen die sich eine ganz
ungewöhnliche Erbitterung gezeigt hat. Tic D'.am wein»
euer war einigen Schwankungen unterworfen. Der Redner

geht dann auf die einzelnen Etats ein.
Heer und Marine.

Der Marineetat erreicht im Jahre 1911 nach dem
Flottcngesctz seinen Höhepunkt mit 450 Millionen Aiark.
Im »seeresetat have sich dagegen, abgeieben von der letzt
geplanten Erhöhung der Friedenspräsenz, eine gewisse Be¬
harrung gezeigt. Der Etat lür 1911 begnüge sich mit erner



Mtlitlirovttage Volte itcta tn Den Grenzen wovlerwogener
Sparsamkeit. . . - ^

Kriegsminitter von Heeringen begründet me Not»
wendigkeit der geforderten Heeresverstärkung . Wir brauchen
ein starkes und schlagfertiges Heer, und Lücken, die sich zeigen,
müssen rechtzeitig geschlossen werden . Das vorgelegte
Friedens -Praienz -Gesetz bezweckt die Beseitigung von
Schwächen , die sich im lebten Jahr herausgestellt haben.
Insbesondere kann die Infanterie der Maschinengewehre
nicht mehr entbehren . Bei der Artillerie müssen zwei
preußische Divisionen das ziveite fehlende Regiment erhalten.
Tie Vermehrung und Neuorganisation dieser Waffe läßt es
nicht angetracht encheine ». hier Lücken länger bestehen zu
lassen. Um die Lasten etwas zu mildern , hat sich die Hecrcs-
venvaltung trotz ei .üler Bedenken entfchlosien. 20 reitende
Batterien in fahrende umzuwandeln , um eine höhere
Bewegungsmöglichkeri zu erzielen . Die Entwicklung der
Luftschifsahrt erfordert die Neubildung entsprechender
Truvpeirteite . Endlich ist dein Train eine Vermehrung zu-
gedacht.

Abg. Speck (Z .) findet auch seinerseits tn dem vor¬
liegenden Etat die glücklichen Wirkungen der Reichsfinanz¬
reform . (Zustimmung im Zentrum , Lachen links.) Dem
Qurnqennat gegenüber sind wir nicht prinzipielle Gegner,
aber ist es notwendig , schon jetzt die Neuformation fest¬
zulegen . die erst 1915 und 1916 aufgestellt werden ? Redner
kommt endlich auf den Fall des Rechtsanwalts Damman in
Oberhaufen zu sprechen, der durch das Ehrengericht mit
schlichtem Abschied entlassen worden sei. weil er einem
Mann , der ihn um 20 000 Mark betrogen , nicht Satisfaktion
gegeben , ebenso auf die Begnadigung der beiden Bonner
Borussen.

Krtegsminister von Heeringen kommt am den Fall
Damman zurück. Damman habe einem Kameraden gegen¬
über . der ihn oneslich schwer beleidigt , seine verletzte Ehre
nicht hinreichend gewahrt . (Grobes Gelächter links und im
Zentrum .) Die Sache liege nicht so, daß Damman entlafien
wurde , weil er sich mit einem Betrüger nicht habe schießen
wollen . (Zustimmung rechts.) ,

Abg . Frhr . von Richthofen (kons.). aus der Tribüne
schwer verständlich , spricht dem Schadsekretär seine An¬
erkennung aus für seine Politik . Die Forderungen des
Kriegsministers wären durchaus berechtigt und durch die
Rüstungen des Auslandes begründet . Hoffentlich werde das
Zuwachssteuergesetz die erforderliche Annahme bringen . Die
Reichsstnanzreform habe ihre Schuldigkeit durchaus getan.

Abg. Scheidemann (Soz .) beklagt , daß der Reichs¬
kanzler infolge der Hofjagd am Erscheinen verhindert
sei. Redner kritisiert scharf die Reichsfinanzreform.
Auch wir sind für die Verteidigung des Vaterlandes (Hört,
hört ) wir nehmen aber an , daß der letzte Schub in Europa
aus absehbare Zeit gefallen ist. Rednerkommt auf die preußische
Wahlresorm zu sprechen und gebraucht dabei den Ausdruck
^Perfidie ". der vom Vizepräsidenten Schuld gerügt wird.
Redner spricht dann vom Moabiter Prozeß und über das
Verlangen der Konservativen nach Ausnahmegesetzen gegen
die Sozialdemokratie.

Die Sitzung schließt erst in vorgerückter Abendstunde.

Soziales Leben.
ch Neue Lohnforderungen der Metallarbeiter . Der

deutsche Metallarbeiterverband hat , wie aus Rheinland-
Westfalen gemeldet wird , den dortigen Arbeitgebern ein
Rundschreiben zugehen lassen, in dem neue erhöhte Lohn-
forderungen für Werkzeugschloffer aufgestellt werden . Es
werden je nach dem Alter Mindestlöhne von 32'/, Pfennig
(1 Jahr nach beendeter Lehrzeit ) dis 60 Pfennig (vom
26. Lebensjahre an ) verlangt , sowie für Überstunden 25 brs
100 Prozent Ausschlag. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für deu 11 . und 12 . Dezember.

Sonnenaufgang 80J (8 0S) II Monduntergang 12" V. (2" V.)
Sonnenuntergang 3" (3" ) || Mondaufgang l 23 N. (I*7 N.)

11. Dezember . 1476 Papst Leo X. in Florenz geb. — 1783
Dichter Max von Schenkendorf in Tilsit geb. 1817 am gleichen
Tag in Koblenz gest. — 1801 Dichter Dietrich Grabbe in Detmold
geb. — 1803 FranzösischerKomponist Hector Berlioz in Grenoble
geb. — 1833 Theolog und Politiker Adolf Stöcker in Halberstadt
geb. — 1843 Robert Koch, Begründer der modernen Bakteriologie,
ln Klausthal geb.

12. Dezember . 1766 Dichter Johann Gottsched in Leipzig
gest. — 1777 Dichter Albrecht von Haller in Bern gest.

LI Gereimte Zeitbilder . (Volkszählung .) Dem Veilchen
gleich, das im Verborgnen blüht . — an dem der Wandrer
stolz vorüberzieht . — führt ' ich ein einsam unbemerktes
Leben , — und niemand kam, um mich ans Licht zu beben . —
Noch nie beglückte mich der Magistrat — mit einem Ehren¬
amt , noch nie der Staat : — ich habe schlaflos manche Nacht —
ob meiner Würdelosigkeit verbracht . — und jeden Morgen
rief ich aus : . Verdammt , — wann gibt man endlich mir ein
Ehrenamt !" — Doch da geschah's. daß mir die Stunde
schlug, — in der man mir ein solches übertrug : — vom Rat¬
haus ward die Nachricht mir gesandt . — ich sei zum Zähler
unsres Volks ernannt . — Bewaffnet mit der Mappe zog ich
aus — und lief treppauf , treppab , von Haus zu Haus , —
treppauf , treppab erwuchs mir die Erkenntnis — von unsres
Volkes mangelndem Verständnis . — Der allererste Amtsweg
führte mich — zu Fräulein Kunigunde Zimperlich . — Sie
nannte zögernd Name . Alter , Stand — und daß sie ledig sei
und unbemannt . — »Und wieviel Kinder . Fräulein ?" fragte
ich, - sie rief : . Herr Zähler , Sie beleid'gen mich!" — . Und
vfiegen Sie die Kinder selbst zu stillen?" — Da wird sie
wütend und beginnt zu brüllen : —, . Nun pack dich fort , duhl rtSn*1 rtl rt/%1 h, , I* tiviX St  n 1*T*■ mt » Mrtv Snv wrtlrtblöder Tölpel du !" — und schlägt die Tür mir vor der Htase
zu. — Ich drückte schüchtern auf des Nachbars Klingel , —
da öffnet mir ein kleiner frecher Schlingel — und sagt : „Wir
sind mit allem Zeug oerfehn , — wir koofen nischt", und läßt
mich draußen stehn. — Eulalia , die Jungfrau , aber hat —
geglaubt , ich käm' aufs Heiratsinserat , — doch als sie meinen
Ehering gewahrte , — da riß sie mir die Haare aus dem
Barte . — Nicht bester ging mir 's bei dem Kutscher Nolte , —
der sich von seinem Weibe scheiden wallte . — Kaum hat er
nich erblickt, als er schon rief : ' — „Sie kennen wir . Sie sind
.in Detektiv ! — Hinaus , dort ließ der Zimmermann das
Loch!" — Den Fußtritt aber fühl ' ich heute noch. — Hält'
ich die Zählung jetzt nicht unterbrochen , — so zählt ' ich heut'
wahrscheinlich meine Knochen.

Hachenburg , 10 . Dezember . Beim Lesen unserer über¬
aus spannenden Kriminalnovelle „Der Dopppelgänger"
von dem bekannten Autor spritz Brentano wird man an
ein altes Volkslied erinnnert : „Kein Graben so breit,
keine Mauer so hoch, wenn zwei sich nur gut sind rc."
Die Liebe ist erfinderisch und findet Mittel und Wege.
Im Vordergrund des Interesses steht der gestrenge Polr-
zeimeister , der ein noch gestrengerer Vater einer hübschen
Tochter »st. Ein raffinierter Diebstahl , der fast den
sto ' c l> n um Ehre und Stellung bringt , wird von
de , . . u Liebhaber durch großes Geschick unter Ge-
fähcoung des eigenen Lebens aufgeklärt , und dieser Ent¬

deckung verdankt er e? , daß er nach der Genesung sich
seinen verdienten Lohn heimholt.

* Volkszählung.  Nach der ani 1. Dezember
stattgefundenen Volkszählung betrug an diesem Tage
die Einwohnerzahl unserer Stadt 1923 , und zwar 966
männliche und 957 weibliche . Die Viehzählung ergab
einen Bestand von 48 Pferden . 315 Rindern , 2 Schafen
und 120 Schweinen , die in 102 Haushaltungen unter-
gcbracht sind.

b . Volksbibliothek.  Die vom hiesigen Gewerbe¬
verein eingerichtete Volksbibliothek erfreut sich einer sehr
regen Benutzung aus allen Kreisen der Bevölkerung.
Wie wir höre, ' , sind in der kurzen Zeit ihres Bestehens
bereits 300 Bücher entliehen worden . Hieraus läßt sich
schließen , daß in Hachenburg viel gelesen wird und daß
die Gründung einer Volksbibliothek am hiesigen Platze
schon lange ein Bedürfnis war . Die Neueinrichtung
wird allseitig dankbar anerkannt , zumal den Lesern jetzt
die Gelegenheit geboten ist , auf eine leichte und bequeme
Weise in den Besitz guter Bücher zu gelangen . Daß die
Bibliothek ein wirksames Mittel ist , um auch der hier
bereits festgestellten Verbreitung der Schundliteratur vor¬
zubeugen , verleiht ihr besonderen Wert.

* Der Bienenzüchterverein des Ober -
westerwaldkreises  hält Sonntag den 11 . Dezbr.
nachmittag ? 3 Uhr in Hachenburg im Saale des Herrn
Friedr . Schütz eine Generalversammlung ab . Es findet
Vorstandswahl statt , ferner Rückvergütung an die an¬
wesenden Mitglieder sowie sonstige Vereinsangelegen¬
heiten . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird
ein zahlreicher Besuch erwartet.

Altstadt , 10 . Dezember . Seit einer Woche hält hier
das Preiskegeln im Gasthaus zum Deutschen Haus
die Männerwelt in Aufregung , die wohl in der Haupt¬
sache in den hohen Preisen ihren Grund zu suchen hat.
Wer noch sein Glück versuchen will , möge dies sofort
tun , da morgen das Schlußkegeln mit Preisverteilung
stattfindet . — Gut Holz!

Vom Westerwald , 6 . Dezember . Ein nettes Stückchen
paffierte dieser Tage hier bei einer Treibjagd . Die
Jäger hatten in fröhlicher Runde das Frühstück einge¬
nommen und begaben sich nun , uin das zweite Treiben
zu beginnen , auf ihre Posten . Alles ist gespannt aus
die austauchenden Hasen . Hui ! Da kommt ein Häslein
auk einen Jäger zu . Schnell will der Nimrod zum
Gewehr greifen , aber , o Schreck, da gewahrte er, daß er
beim Frühstück sein „Schießeisen " stehen ließ . Das Häs¬
lein aber kam so in Sicherheit.

Altenkircheu , 8 . Dezember . Man schreibt uns von
christlich -sozialer Seite : Reichstagsabgeordneter Behrens
soll nach Meldung der „Vaterl . Blätter " beabsichtigen,
in Wetzlar -Altenkirchen nicht mehr zu kandidieren . Wie
uns von zuständiger Seite geschrieben wird , entbehrt
diese Nachricht natürlich jeder Grundlage . Reichstag ? -
abgeordneter Behrens denkt gar nicht daran , auf die
Kandidatur in Wetzlar -Altenkirchen zu verzichten , ebenso¬
wenig denkt die christlich -soziale Partei daran , die Partei¬
arbeit in Wetzlar -Altenkirchen aufzugeben . Die Christlich-
sozialen rechnen vielmehr bestimmt damit , bei der
nächsten Reichstagswahl wieder zu siegen trotz der Auf¬
stellung von zwei liberalen und einem konservativen
Gegenkandidaten.

Kurze Nachrichten.
Zum Steuerinspektor für den Kreis Altenkirchen  wurde der

Katasterkontrolleur Wallrof -Altenkirchen ernannt . — In der Lahn
wurde die Leiche einer 27jährigen jungen Frau von Elz gefunden,
die seit Allerheiligen ihr Heim verlassen hatte . — Der Volksbildungs¬
verein Herborn  hat in seiner Generalversammlung die Auflösung
des Vereins beschlossen und seine ziemlich umfangreiche Bibliothek
der Stadt zum Geschenk angeboten. — Die Kaiserin hat dem im
Rohbau vollendeten Krankenhaus in E h r i n g s h a u se n den Namen
Kaiserin Auguste Viktoria-Gemeindehaus verliehen. — Vom Zentral¬
gefängnis in Freiendiez  entwich der etwa 24jährige Strafge¬
fangene Rapp . ES gelang jedoch, den Flüchtling in der Stadt
wieder festzunehmen. — In Waldbreitbach  wurden zwei Ein¬
wohner wegen Verdachts der Brandstiftung verhaftet und in das
Untersuchungsgefängnis Neuwied eingeliefert. — Beim Aussetzen
von Stroh stürzte in Kaltenholzhausen  der 53jährige Land¬
wirt Wilh. Oppermann aus der Spitze seiner Scheune auf die Tenne
und war sofort tot . — Die Post ist geivissenhaft, — daran zweifelt
kein Mensch, — und zwar bis ins Kleinste. Am 24. September
wurde im Schalter -Vorraum zu Cronberg  1 Pfennig gefunden,
der bis zum 5. November aufbewahrt wurde und dann, weil nie¬
mand genaue Beschreibung beibrachte oder sein Eigentumsrecht Nach¬
weisen konnte, demnächst öffentlich versteigert wird. — Gegen die
Erricktung des Krüppelheims für Hessen-Nassau in Wiesbaden
auf dem von Frau König dem Verein für Krüppelfürsorge ge¬
schenkten Terrain in der Rosselstraße hatte dortselbst eine allgemeine
Protestbewegung eingesetzt in der Erwägung , daß eine solche An¬
stalt nicht in das Weichbild einer Kurstadt gehöre. Die infolge¬
dessen eingeleiteten Austauschverhandlungen mit den. Landwirt¬
schaftlichen Verein wegen eines Grundstücks am Walde bei dem
Hofgut Geisberg sind aber an der horreuden Forderung dieses Ver¬
eins jetzt endgültig gescheitert. Der Krüppelfürsorgevereinläßt dieser-
halb nun bereits die Pläne für Errichtung der Anstalt in der Rossel¬
straße ausarbeiten.

gesunde Kräfte genug hat , die das sittliche Leb«,
Glieder reicher , reiner und kräftiger zu gestalten
sind . Ob aber in allen Vereinigungen solch ein e*

UolksimttrbaltmtssabeiKle im Winter.
Von Lehrer Meyer.

In allen Kreisen und Schichten der Bevölkerung
herrscht gegenwärtig ein lebhaftes Bildungsbedürfnis,
das besonders in den Vereinen , die entweder speziell für
Bildungszwecke oder zur Förderung von Berufsinteressen
gegründet worden sind , zum Ausdruck kommt . Nicht
nur die Bildungsvereine , sondern auch vielfach Turn -,
Kriegervereine rc. veranstalten öffentliche Vorträge , Unter-
haltuugsabende , errichten Bibliotheken für ihre Mitglieder
oder für weitere Kreise , unternehmen Ausflüge zur Be¬
lehrung ihrer Mitglieder und unterstützen Jugend - Er-
ziehungs - und Fürsorge -Einrichtungen . Gewiß ein dan¬
kenswerter und glückverheißender Zug , wenn ein Verein
treibender Faktor des Fortschritts sein will , wenn er

Streben zu finden ist , das erlaube ich mir stark
zweifeln . Denn gar manche Vereine nnd Klubs , bjt ■

der Zeit jugendlicher Lebendigkeit und Gründung -;^
geboren worden sind , wachsen wie das Kraut im $2
liug , aber es geht oft wie mit dem Kraute, - wenn
lich der Winter über die Wiesen und Felder zieht, sj
sie nimnicr da , und nur die Erinnerung hat ein M
von der Unverträglichkeit zurückgelassen . Diese w
nannten „wilden " Vereine wurden am besten ganz^
geschaltet , obwohl sie heute bis intz letzte Dorf
fache geworden und eine geregelte Jugendarbeit nur er¬
schweren . Wer mitten im Volksleben steht , weiß, y
unsre Volksfeste nahe am Aussterben sind , daß sie M
in zahllose Vereinsfestlichkeiten auflösen , von deren Beim
und Wert die Lokalblätter berichten : Das Essen
vorzüglich , die Biere tadellos , und das Tanzbein n>ur!>e
geschwungen bis der Morgen graute . Wohl
einzelne Klubs Pflege der Geschicklichkeit und körperliche
Ausbildung auf ihre Fahnen geschrieben , sind aber, i«
rechten Lichte betrachtet , nur reine Vergnügungsvereine
die die jungen Leute zwischen Schulbank und Kos, '
zu Bierbank und Alkohol erziehen , wo Abendsitzur
den jungen Mann so völlig in Beschlag nehmen,
geistige Interessen dabei zu Grunde gehen . Es ist
bedauern , daß es solchen Bewegungen an nianchen Otto!
gelingt , große pekuniäre Mittel niobil zu machen, klioch er:
einer ' vertieften Erziehung und Festigung der Jugch sei aus
nicht zu Gute kommen . Daß die Heranwachsende Jugend fllmdei
das ani meisten gefährdete Glied des Gemeindekörpers Mich«
ist . das empfinden vor allem die berufenen Volkserzichi siwohn
Pfarrer und Lehrer nnd mit ihnen alle ernsteren Ä « ve
meiudegenosseu . Zu der allgemeinen Neigung der Ju,M , jo gehal
sich der überkommenen Autorität zu entziehen , ko
in unsrer Zeit , zumal wo das richtige nwderne
pulsiert , so mancherlei Verlockung besonderer Art:
eine für Sport , politische Parteien , insbesondere
radikalste , werben unter der Jugend , eine gottverglj
lüsterne Presse , das nwderne Theater , das gew

Dilles ist , nur nicht die moralische Bildungsanstalt, die
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Schiller gewollt hat , drohen die Gedanken - und Gemiils-M gesck
well der jungen Leute zu verderben . Angesicht- da
drohenden Gefahren wird allen Schichten und Steil'
unseres Volkes die heilige Pflicht auf , mehr als ”
an der Weiterbildung und Erziehung der Schulentlast
mitzuarbeiten . Nur der Staat ist gesund und kann
deihen , der ohne Unterlaß bestrebt ist , die Menschen,
ihn bilden , zu bessern.

Welche Mittel und Wege sind nun zielverhcißM
Ein beliebtes Schlagwort unsrer Zeit heißt : Volksn
Haltungsäbend . Man nennt damit ein Mittel , wl _
unzweifelhaft berufen ist , zur Reforni unsrer VerhältH
mitzuwirken . Die Volksunterhaltungsabende erobern
sich von Jahr zu Jahr neuen Boden . In vielen SÄI^
entfalten sie schon längst ihre segensreichen Wirkung«,'
Auch auf den : platten Lande schlagen getroffene
regeln ein rascheres Tempo an , und es ist erst
daß breite Bevölkerungsschichtcn von ihrer NotwendH
keit sich überzeugt haben . Solche völkische Unterhail "
abende sind zwanglose Zusammenkünfte der Alten
Jungen beiderlei Geschlechts . An der Spitze solcher
meinnützigen Unternehmungen stehen auf dem Ä
gewöhnlich Geistliche und Lehrer , denen das Wohl'
Wehe des Volkes nicht gleichgültig sein darf , die P
ihr Amt mit dem Haus im engsten Verkehr stehe»
daher am besten beurteilen können , wo die sittlichen
sozialen Schäden stecken. Was die Lokalfrage anl'
so kommt man wohl wegen eines zu mietenden
leicht in Verlegenheit . Oeffentliche Gebäude oder
einshäuser mit genügenden Räunien sind auf dein
nirgends zu finden ,und man ist da auf einen SjM
Wirtshaus angewiesen , wo natürlich , da der Wirt
Brand rc. stellen muß , auch auf „Verzehr " sehr '
wird . Schreiber dieser Zeilen hat seine Unterha
abend in einem Schulsaal abgehalten und gefunden,
die Einwohner der Gemeinde gern und zahlreich zu
Darbietungen kamen.

Was soll nun dem Publikum geboten werden,
es einen Gewinn für Leib und Seele mit nach
nimmt und — wiederkomint ? Ein fiir alle Vcrh
passendes Rezept soll hier nicht gegeben werden,
habe gefunden , daß die einfachsten Programme , in^
vor allem Glieder der Gemeinde zur Mitarbeit
gezogen wurden , die wirksamsten und besten
Unsre Abende sollen vorwiegend der Unterhaltung
Erholung dienen , aber auch die Belehrung muß si
rechten Weise hinzutreten , wie auch jedem Abeno
einheitlicher Gedanke zu Grunde gelegt werden »
Der bestimmten Idee muß sich alles , was an den
treffenden Abend geboten wird , unterordnen und »*
bar machen . Ich halte , nur uni ein Beispiel $
wähnen , etwa das Gebiet der vaterländischen 6
als ein ergiebiges und dankbares Feld fiir so ĉhE.^^ —
Sie ist ja eine Geschichte ohnegleichen , wieviel echt de^
Männer - und Frauengestalten zeichnet sie doch.
ein Wechsel von Not und Glanz , vom Fallen zulvi
porsteigen , welcher Reichtum an Arbeit , Ringen,
Kämpfen steht auf ihren Blättern verzeichnet . We>̂
Redner ein Gebiet der preußischen Geschichte oder„
hervorragende Persönlichkeit daraus in volkstüE
Sprache schildert , knapp , klar und mit echt patrion
Begeisterung spricht , — es nüißte nicht mit rechten * “■
zugehen , wenn davon nichts sollte haften bleibe»,
Herzen der Jugend . Auf solche Vvlksabende.
ferner leichtverständliche Darlegungen aus dem
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R l-  deutschen sozialpolitischen Gesetzgebung . Man 'muß
«t ßcutcn zeigen , wie kein anderes Volk auch nur ent-

i&ttlÜ! Ijjt etwas ähnliches aufzuweiscn hat , wie unsre Arbeiter-
- ^ ^ -Gesetzgebung es ist . Interessantes für solche Unter-
, bie it Mttgsabende ist in Hülle und Fülle vorhanden , llitb
mqJj ! JJJJ, dieser oder jener Veteran im Dorfe seine wechscl-
i Sen Erlebnisse aus großer Zeit schildert, schlicht und
ttiiiJr ^ ach, natürlich und wahr , aber zu Herzen dringend,
ht, y . . wäre dem Zweck gedient . Zur Verschönerung der
!IN C vrde dienen vaterländische Festspiele , wobei die Jugend
st stg. Dstkt, die gewöhnlich eine Ehre darin sieht, wenn sic
uu ajT t bei solchen Gelegenheiten aktiv betätigen kann . Daß
l Mod? Mben auch die Musik an der Bildung und Unter-
nur tl  Mug mithelfen muß . ist selbstredend . Die Leute
iß. daß M nicht nur zuhören , sie wollen auch selbst mit

sie y jiig fein . Man lasse daher gemeinschaftliche Lieder , die
n SSejn, t den Rahmen passen , mit Schüler - und Männerchören
en reo, Wechseln, denn der Gesang ist ein vorzügliches Binde-
i routbe Ml nationalen Geistes . Guter Gesang ist wie ein
l haby, Wuchtender Tau für das deutsche Gemüt , das so tief
aperlch W&edel und rein dem deutschen Volke gegeben ist wie
aber, kinent andern auf dem Erdenrund.
Sverestk 3 m Mittelpunkt unseres Programms stand gewöhn-
KasemkÄ die Vorführung von Lichtbildern , die dem bestimmten

ßtzungki, lharakter des Abends angepaßt waren . Gerade diese
en, dm Nummer machte mitunter ein volles Haus und ist das
' ist p Interesse des Publikums an den Volksabenden durch sie
en Orw pvaltig gestiegen . Treten zu der Vorführung womöglich
hen, bk «och ernste und heitere Deklamationen , die natürlich vor-
IugkÄ ft ausgewählt worden sind , so wird die Zeit von zwei

' Jugend stunden so kurzweilig und schnell verlaufen , daß es ein
'ekörpm uMcher Genuß für Kopf und Herz ist, dem Abend bei-
serziehu pwohnen. Ueber die Art der Lichtbildervorführuna kann
neu G man verschiedener Ansicht sein . Ich habe es gewöhnlich
JugeÄ, jo gehalten , daß der Vortrag als Hauptsache voranging

komm ntb die Lichtbilder, die der Ergänzung und Erläuterung
re Lebe» iienten, folgten . Der Eindruck eines zusammenhängenden
rt : Bei- iortrags , bei dessen Abfassung man in erster Linie auf
den di, «s Volkstümliche bedacht sein soll , ist doch ein ganz
»ergtssm«»derer, als wenn zu jedem Bilde nur einige Worte der
wohnlich rkliirung gesprochen werden . Und wenn dann solch
last di, MVolksabend , an dem des Vaterlandes gedacht worden
Gemiitz- I geschlossen wird mit der ernsten Mahnung:
ichte der „Ans Vaterland , ans teure , schließ ' dich an!
Stiind« Das halte fest mit deinem ganzen Herzen " ,
s bisft tarn können wir gewiß sein , daß die Unterhaltungs-
tlaftM linden Segen gestiftet und unsre Arbeit nicht vergeblich
kawiP- wesen ist . Weil nun durch die Unterhaltungsabende
chen, bie mier guten Sache gedient wird , so niuß jeder nach Ver¬

mögen seine Kraft in ihren Dienst stellen.

heistM Helfe daher jeder an seinem Teile mit , daß unser
Solf und zumal unsre Jugend zu einem Geschlecht heran-

' }e, an dein Gott sein Wohlgefallen haben kann.
lksrniri-
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.Noch viel Verdienst ist übrig,
Auf , Hab ' es mir !"

ffab und fern.
0 Groß -Berlin nach der neueste » BolkSzeihlnng.
' den 66 Vororten , die man allgemein unter dem Be-

,Groß -Berlin ' zusammenfaßt , sind bisher nur die
kniffe der Reichshauptstadt und von 27 Vororten be-
t. Die Einwohnerschaft von Berlin beträgt be¬
stich 2 064 163 Seelen , diejenige der 27 Vororte
5876 Personen : zusammen ergibt dies ein Resultat
3480 129 Seelen . Es stehen noch 39 kleinere Vor¬
aus . deren Einwohner auf 200 000 Seelen geschätzt
m. Man kann die Einwohnerschaft von Groß -Berlin
auf knapp 8 3/4 Millionen Menschen schätzen. Im

1906 , bei der letzten Volkszählung , betrug die Ein-
i ar 4 (6aft Berlins 2 040148 , diejenige der 66 Vororte
llt»430 , in Summa 4205 578 Seelen.

Wieder ein « Grubenkatastrophe . Auf der 17. Sohle
Schacht 3 und 4 der Zeche „Holland " bei Watten¬

ereignete sich eine Schlagwetterexplosion , die eine
ll von Bergleuten als Opfer forderte . Bier Berg,
wurden auf der Stelle getötet und acht schwer

Unter den Trümmern liegt der Bergmann
l ^ czarczak aus Ückendorf . Weitere Nachrichten sagen:

Bon den Schwerverletzten ist auch bereits einer ae>

Kurven . Die Netluiigsardeiten gehen nur lehr langsam
vorwärts , da das Gestein , das durch die Zündung herab¬
stürzte , 'ehr fest liegt , über die Entstehung des Unglück-
ist mau sich noch nicht klar . Zur Untersuchung ist Ober-
bergrat Salomou vom Königlichen Oberbergamt in Dort¬
mund auf der Zeche eingetroffen . Die verunglückten Berg¬
leute sind mit einer Ausnahme Familienväter.

O Die Margarinevergiftnngen nehmen noch immei
kein Ende . Jetzt ist in Pohnsdorf . Fürstentum Lübeck, bic
gesamte große Familie des Arbeiters Bornemann nach
dem Genuß von Backa -Margarine erkrankt . Auch in dem
Städtchen Moschin bei Posen erkrankte die Frau des
Bahnmeisters Prietzel mit ihren beiden Kindern nach
dem Genuß von Kuchen , der mit Backa -Margarine her¬
gestellt war , sehr schwer , .übrigens hat die Vereinigung
deutscher Margarinefabrikanten die Hersteller der Backa-
Margarine ausgeschlossen, ./indem betont wurde , daß diese
zur Herstellung dieser Ääcka ein neues , bisher in der
ganzen Margarine -Industrie unbekanntes Pflanzenfett ge-
braucht hat . Hierfür muß ihr die Verantwortung über¬
lasten bleiben und das Ergebnis der amtlichen Unter¬
suchung abgewartet werden.

O Geburtstag eines t « 7 jährigen . Der Altsitzer
Jgi -atz Dombrowskr . der in Rußland geboren ist und jetzt
bei seinem Sohn in der Gegend von Löbau in West-
preußen lebt , konnte seinen 107 . Geburtstag feiern . Der

Hdh einer vorzüglichen Gesundheit , besitzt ein
gutes Gedächtnis , nur das Gehör hat etwas nachgelaflen.
Roch rm letzten Sommer konnte man ihn mit rüstigen
Schritten häufig zur Frühmesse gehen sehen , auch hütete
er noch mrt Hilfe eines Hundes die Viehherde.

Zwei Opfer eigenen Geizes . Als bei der jüngsten
Volkszählung ein Zähler in Mellendorf bei Reichenbach

bie  Behausung des dortigen Stellenbesitzers
Oschlee betrat , fand er den 84 Jahre alten Wohnungs-
mhaber und dessen 74jährige Schwester in hilflosem
Zustande auf . Das Geschwisterpaar war nur sehr mangel¬
haft bekleidet , so daß beide nahezu erstarrt waren . Sie
wurden ms Krankenhaus geschafft , wo beide bald an Ent-
kraftung starben . In ihrem Nachlasse wurden Wertpapiere
m Hohe von etwa 20 000 Mark gefunden.

O Laster Sieger im Schach -Weltmeisterschaftsspiel.
Der Schachwettkampf Lasker -Janowski in Berlin ist zu
Ende gegangen . Die letzte Partie gestaltete sich überaus
lebhaft . Janowski mußte nach 31 Zügen die Waffen
strecken. Lasker hat damit den Kampf in großem Stile
gewonnen . Er führte acht Partien zum Siege , machte
drei unentschieden , während Janowski keine Partie zu ge-
winnen wußte.

O Höchste Heiratslust . In Göttingen hat sich ein
8viahriger pensionierter Beaniter , der vor wenigen Jahren
mn seiner inzwischen verstorbenen Frau die goldene Hoch¬
zeit gefeiert batte , wieder verheiratet . Die glückliche
Braut , st e .ne/10 jährige Dame . Der alte Herr , der sich
als em so enthusiastischer Anhänger der Ehe erweist , wird
bereits am Hochzeitstage Vater dreier (ihm von seiner
Braut 'iiitgcbrachteil ) Kinder werden.

© Neues über Johann Orth . Die Grobherzogin Alice
von Toskana , die krank in ihrer Villa bei Viareggio
liegt , hat emer ihr nahestehenden Persönlichkeit erklärt , sie
habe vor cmigei , Monaten die durch Dokumente belegte
Nachricht erhalten , rhr Sohn Johann Orth sei in einer
Hellanstalt , wo er nach vielen Irrfahrten Zuflucht gesucht
hatte , vor zwei Jahren gestorben . Diese Nachricht wird
sich so "'enig bestätigen , wie alle oorau gegangenen.

G König Leopolds Erbe und Prinzeß Luise.
Prinzessin Luise von Koburg hat dem belgischen Staat
und dem Testamentsvollstrecker des verstorbenen Königs
Leopold eine Klage zustellen lassen , in der sie einen An«
spruch in Höhe von vierzig Millionen auf die Hinterlassen¬
schaft ihres Vaters erhebt . Sie bestreitet das Anrecht
des Staates auf die sechzig Millionen Kongorente , die
man in dem Nachlaß des Königs gefunden hat und be¬
zeichnet sämtliche vom König Leopold zugunsten des
Landes gemachten Stiftungen als ungültig.

Lunte Oages -Cbronik.
Hamburg . 9. Dez . Lm Hotel . Kontinental " bat sich ein

Liebespaar mit Lysol vergiftet . Der Mann ist der 24 Jahr«
alte verheiratete Barbier Hans , die Tote die 20 Jahre alte
Verkäuferin Flemming . beide aus Rixdorf bei Berlin.

Köuigödüttc , 9 . Dez . Die Prämie von 800 000 Mark
der preußischen Klaffenlotterie wurde in einer hiesigen Kollekte
gespielt . Das Los wurde in Zehnteln durchweg von
Heineren Leuten aus kleineren Ortschaften Oberschlesiens
gespielt , denen der Gewinn sehr zustatten kommt.

München , 9. Dez . Zwei seit acht Tagen zugereiste
arbeitslose junge Burschen aus Ungarn sind wegen Falsch,
münzerei verhaftet worden . Bei ihnen wurden ziemlich viele
6 -. 2- und I-Markstücke voraekunden.

Krefeld . S. Dez . Me Unterschlagungen des ütotare
Günther aus Kempen , der in Köln verhaftet wurde , be¬
tragen über eine Million Mark . G. batte besonders von
Landleuten des Bezirks Geldern -Land und Kempen große
Summe » erhalten , um sie in Hypotheken anzulegen.

Wie ». 9. Dez . In der Hoswagenfabrik von Jakob
Löhner brach ein Großfeuer aus , das bedeutenden Schaden
anrichlcte . Sänltiiche Materialien und eine groß« An¬
zahl fertiger Equipagen und Automobilkarofferien wurden
zerstört.

Kiew , 9. Dez . Hier sind das Medwedjewsche Theater
und das Bariet t̂healer „Apollo " gänzlich niedergebrannt.
Ln beide » Fällen dürste Brandstiftung vorltegem

London , 9. Dez . Im Ärmelkanal wurde der Dampfer
„Blackburn " von dem Londoner Dampfer „Rook " in den
Grund gebohrt . Die Passagiere und Mannschaft konnten
gerettet werden.

Lissabon . 9. Dez . Ein heftiger Sturm hat in der Stadt
Drähte der Telephonleitungen und der elektrischen Buhn
zerstört . Zwei Menschen wurden durch den etettüschen Strom
getötet , einer tödlich verletzt.

Tanger , 9. Dez . Zwei kleine spanische Schiffe sind aus
der Höhe von Larrasch infolge Unwetters gesunken . 16 Mann
sind ertrunken . _ __ _ _

Hus dem 6encbt9faaL
§ Moabiter Ausruhrprozcß . (22 . Tag , 9. Dez .). Nach

eintägiger Pause wurde der Prozeß heute fortgesetzt. Staats¬
anwalt Steinbrecht beantragt . 33 „ziveite Kriminalbeamte"
als Zeugen zu laden : diese ivürden bekunden , daß sie sich
stets in der Nähe befunden und den Schutzleuten gegenüber
sich niemals zu erkennen gegeben hätten . Hieraus wird in
der Erörterung des Falles Pitz sortgesahren . Es entspinnen
sich lange Erörterungen über die Glaubwürdigkeit der Wekl-
schmidtschen Aussagen zwischen den Verteidigern und den
Kriminalbeamten . Nach der Mfttagspause kommt es gegen
Schluß der Verhandlung zu einem Zusammenstoß zwischen
Staatsanwaltschaft und Verteidigung wegen eines Zeugen,
der vor der Ladung von der Kriminalpolizei vernommen
wurde . Die Sitzung wird aus morgen vertagt.

8 Echtermeyer nochmals verurteilt . In Berlin wurde
wieder einnial ein Prozeß gegen Romulo jEchtermeyer ge¬
führt . Der aus der Hast oorgesührte E. wurde wegen Ver¬
gehens ivider das G . m . b. H.-Gesetz zu zwei Monaten Ge-
fängnis und 600 Mark Geldstrafe und sein Leidensgefährte
Grunsfeld zu einem Monat Gefängnis und 300 Mark zusätzlich
zu den ftüher gegen beide erkannten Strafen verurteilt.

8 Rücksichtsvolle Richter . Eine für liebende junge Ehe¬
leute originelle Urteilsbegründung , die aber von Einsicht in
die Verhältniffe des praktischen Lebens zeigt , brachte das
Schöffengericht Augsburg , indem es in einem Fall aus eine
Geldstrafe und nicht aus eine Freiheitsstrafe erkannte , mst
der Begründung , daß der Angeklagte eine junge Frau habe,
die er liebe , weshalb seinem Ehcleben durch Verhängung
einer Freibeitsstrafe ein mft seiner Verfehlung nicht im
Einklang stehender Schaden »ugefügt würde.

Vermifcktes.
Bolkszählungs -Auekdoten . Aus der Schweiz , wo

jetzt auch eine Volkszählung stattfand , erzählt daS
„Luzerner Tageblatt " folgende lustige Intermezzi : In
Winterthur ist e«nem Volkszähttr , der mit seinem Pake!
erschien , die Tür mit den Worten gewiesen worden : »Mer
drucket nüt . " — Ein anderer gab sich riesig Mühe , einem
Ehepaar die Zettel zu erläutern . Als er damit ferttg
war . fragte er die Frau , ob sie nun alles verstanden habe.
S >e bejahte dies und wandte sich ihrersetts an ihren Ehe¬
gel ebte .i mit der Frage : . Was meinst . wollen wir
abonnieren !"

ftandcls -Zettung.
/u . 9. Dez . (Amtlicher Preisbericht für inländische»
Getreide .) Es bedeutet W Wetzen . R Roggew ü Gerste
(Bßn * rouo er fte. Fg Suttergerste). H Hafer. Die Preise arlten
in Mark iur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heme
wurden notiert , m Königsberg W 197 . K 14U.60 , Danzig
y?  A2 . R 142—143,60, G 142—166, H 142—160,
Stettin W 176 - 191 . R 140 - 146 , H 145 - 150 Pose»
^139 193, R 138, 6 164, H 149, Breslau W 191—102.
hia14 ^AKn 17U % 135 , H 14ö>  Berlin W 195 - 197 , R 146
HS IKR6'^™ H«>l6fd u;17,n’„ Hamburg W 196, R 138- 162,
Sr Aeuß W 197, R 148. H 148, alter 166. Main»
W 205—209, R 155—157,50, G 165—170, H 153,50—157
Mannheim W 205 —209 , R 155— lfifiKO H irr— i «9  ko
U-U-- w216-224a lel- ieif1 iso-ÄT 'iS
9.4 9 ^ *97 7 R0 -^ Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00

Einste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . -
0 0-- Abnahme im Dezember19.25 . Ruhig . — Rubol für 100 Kilo mit Fatz. Abu . im

lauf . Monat 68 .20 . Mai 1911 67 .30 Brief . Ä

Oeffentlicher Wetterdienst Weilbnrg.
VoraussichtlichesWetter für Sountag den 11. Dezember 1910.

Vorwiegend trübe , ziemlich milde , stellenweise geringer
Regen.

de« ;

Von unserem Lerliner I îekeranten >vuräe uns ein großer Posten

Damen - und Mädchen -Palefofs
billig überlassen , welche wir , um unserer werten Kundschaft zu Weihnachten
etwas Besonderes zu bieten , zu enorm billigen Preisen anbieten:

Posten I 9 40  Posten II 8 ®° Posten III IS « «
ferner

Ein Posten wollene Kleiderstoffe Wher perE"2<eo%%L per̂ (eo  42 4
Warenhaus 8 . Rosenau , Hachenburg.
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TurnvereinG stacdenburg.
Es ist der lebhafte Wunsch geäußert worden . 1911 das

CJauturnfest
gif übernehmen. Zu einer Besprechung dieser Angelegen¬
heit laden wir unsere Mitglieder auf

Montag üen ir. d. m. sdendz- Uhr
jn̂ den Saal unseres Mitgliedes Friedrich Schütz ein
und rechnen auf zahlreiche Beteiligung. Da dieses Unter¬
nehmen auch Nichtmitglieder interessiert, stnd alle Freunde
des Vereins herzlichst eingeladen. Der Turnrat.

fflfftadf Restaiirant zni PBütscliEn Hans.
Mid grob.Preiskegeln
1. Preis 50 M., 2. Preis 30 M., 3. Preis 20 M.,
4. ,, 10 ,, 5. ,, 5 ,, 6. ,, 3 ,,

Wer Sonntag den 11. d. Mts. 27 Holz wirft, be¬
kommt eine Extra -Prämie von 40 M., bei 26 Holz
eine solche von 20 M.

Sonntag Sdilujhegeln und Prnisnnrtnilung.
—^  Preis des Loses (3 Wurf) 30 Pfg . > > —
Ls ladet ergebenst ein

Wilhelm Schneider.
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Solide , bessere

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

H.
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Bitte ausschneiden.

Trültzsh’s Zitronensaftkur
naturDcilkräftiger Zitronmaft aus frischen Zitronen

g . Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren u,
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratiss u. franko  oder Saft v . za. 60 Zitro¬
nen 8,25, v . za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
WRderve '-käuf . gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heiur . Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph . R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk . in
a . Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr . Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
:s Ihnen zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . abgenommen

habe , u. werde Ihr . Saft klinkt, in m. Hause nicht fehlen lassen.
Frau A. F.

Wiederverkäufer gesucht.

Gro&e
ßacfienburger
: Karneuals- :
Gesellschaft.

(Gegründet 1903.)

Sonntag den 15. Januar 1911 nach¬
mittags 5 Uhr;

Grojje Gala-Glanzsitzung,verbunden mit Ordensfest.
(Prämiierung der originellsten und elegantesten
Damen -Kopfbedeckungen .) Abends 8'/, Uhr : BALL.

Samstag den 4. Februar 1911 abends 81/» Uhr : •

Grojje Prunk- und Ehrensitzung mit Balllest.
Fastnacfitssonntag den 26. Februar 1911 abends 8 “ Uhr:

Großes fflasken-Kostümfest.
Idee:

Katfiarinenmarfct in ßachenburg vor 100 3ahren.
Sämtliche Festlichkeiten finden im Prunksaal des Hotel
Nassauer Hof statt, woselbst auch die Liste zum Ein¬

zeichnen offen liegt.
Musikkorps: Husaren-Regt. „König Wilhelm I.‘‘

(Rhein. No. 7) Bonn.
Mitgliedskarten : 1 Herr u. I Dame M. 4.—, 1 Herr M. 3.—,

1 Dame M. 2.—. gültig für alle  Festlich¬
keiten einschließlich Tanz.

Der Kleine Rat.
Colmant,  Präsident

Ein passendes Z
Weihnachts-Geschenk

für berren:
Als Deuheit Zigarren -Etuis q5u ,5o
Zigarren in Präsentkistchen

ä 25, 50 und 100 Stück in jeder Preislage.
Für Damen:

Seifen, ßaansasser und Parfüms
in geschmackvoller Aufmachung und eleganter

Ausstattung.

Carl Dasbach , Drogerie,
Hachenburg.
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Grol|edusioatil in Oefen.
Irische Dauerbrandöfen vonm. 3.90 an.

Vollständiges Bett
bestehend aus

I MMf.
zweischl .. groß.

(garant . feder¬
dicht u. echt rot)

für Oberbett[
und 2 Kissen,

mit grauen Halbdaunen gefüllt, ( MhMtnkd.
zusammen

nur 65 ML
netto.

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.
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t, ganz emailliert von(II. 25 an.
Regulier-Kochölen mit Backofen vonm. 50 an.

in schirarz, ein- und zweifarbig emailliert.

Carl fisch er, bacbenburg.

Aparte Muster :: Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen
H ochzeits einladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: ßaehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ ::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Ich lasse Dienstüg eine fette Westcrwälder
schlachten. Dieselbe kämmt Mittwoch den 14. D«'zM
ä Pfd . 70 Pfg . zum Anshauen bei Georg Ebner
hier. Ferv . Schütz , hacheiibiug.

if: fliDer manTardenftOCk in meiner Villa
ältere, kinderlose Leute zu vermieten.

fieinr. Born, Bacbenburn.

Im Winter
gebe man den KindernLutte-Elision.

undHervorragendes Nähr
Kräftigungsmittel.

Karl Dasbach,Hachenburg,
Drogerie.

Ie. m
sowie sämtliche

Futter- und Düngemittel
offeriert billigstHerma»« feix.

Tägliciii bis 51
und mehr können Personen j»
Staubes dncch den s-lkrfaiij<*
in jedem Haushalt geboitB
Artikels verdienen, 'ilnfrafisnlj
zu richten au die GeschäjO'
dieses Blattes.
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Uniform-köcke
jeder Waffengattung , k
Helme u. 8ähef kau»

ivllli IJulovil« llulllvi»*l
Kostümverleihgeschäft

Limburga. d. Lahn.
Telefon Nr . 297.

etld-Darlehnj.Höhe.uuD
Bürg . z.4,5 % an jed. a.■

Schuldschein, auch Ratenabz«
gibt JL Hntrop, Berlin nO.I*-1

Einem Teil der StadlE
unserer heutigen Nummer4
Prospekt über Rer-Fabnka*^
Firma C. von Saint m
.Hachenburg beigelcgt.

MM
Qy--- . > -- -- —,

S. Schönfeld
Galanterie-

und

Spietoaren

Hachenburg

i WEIHNACHTS-AUSSTELLUNG.
Spiehraren ! - Prafetiiche Gefchenke! j

Puppen— Puppenwagen— Puppenzimmer— Küchen— Kaufläden— Pferde
Soldaten— Eisenbahnen— Dampfmaschinen— Laterna magicas— Kinematograss
Gewehre—Trommeln—Säbel—Helme—Trompeten—Baukasten—Kegelfpiele
Modelle- alle mechanischen Spielwaren- Gesellschaftsspiele- Leiterwagen- Kinderstühle

Christbaumschmuck Kripp enfigureii.
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